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Fräulein Eulenfpiegel. 


Ein luſtiger Roman von C. K. Roellin ghoff. 
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Miſter Hobbins meinte einigermaßen erregt: 

„Miß Neidberg, ich muß Sie allein ſprechen!“ 

Der Hofrat machte ſich von Mädie los. 

„Aus dieſer Andeutung darf ich wohl die Uner⸗ 
wünſchtheit meiner Gegenwart entnehmen, Miſter S 
Hobbins?“ \ 

nth muß Miß Neidberg allein ſprechen!“ wieder: 
holte Miſter Hobbins eigenſinnig. 

„Bleiben Sie ruhig da, Gendelinchen,“ ſagte Mädie, 
„ih werde Herrn Hobbins aus Amerika Gelegenheit 
geben, mich morgen zu ſprechen.“ 

Gendeli ſah erſtaunt zu Mädie auf. Würde ſie 
wirklich? Sollte ſie wirklich an dem Bluff eines her⸗ 
gelaufenen Dollarſöhnchens Geſchmack finden? Mas 
wurde dann aus ſeinen Plänen? 

Aber Mädies Verabredung beruhigte ihn ganz und 
gar. Mädie erinnerte ſich in einer glücklichen Ein⸗ 
gebung ihres „Rendezvous“ mit Meiſer und ſagte ſehr 
ernſt zu Miſter Hobbins: 

„Hagener Straße 14, Miſter Hobbins! Morgen um 
drei Uhr nachmittags. Aber ich bitte um Ihre Dis⸗ E : 
kretion!“ ; > 3ejfin war, die unendliche Schätze zu vergeben hatte. | 

Miſter Hobbins lächelte überglücklich, warf noch er erſehnte den Augenblick, da fie lichtvoll in | 
einen triumphierenden Blick auf den „ausgeſtochenen“ Zimmer treten würde, da er ihr ſagen würde, was 

Hofrat Gendeli und verſchwand mit einer kurzen Ver⸗ empfinde FVV e 
beugung in der Richtung des Hauſes Re Wo blieb fie denn eigentlih? Die Uhr ſchlug hal 
ö Er . vier. Sonſt war ſie ſchon um drei dageweſen. oe 
= Mädie ſtand vor dem Ladentiſch des Blumen 
geſchäftes der verwitweten Frau Pletſchke. And hinte 
dem Ladentiſch ſtand, umgetan mit einer arg ve 
ſchliſſenen grünen Schürze, mit erdüberkruſteten Fin 
gern — — der alte Brandt, der auf dieſe Weiſe das 
Wirtſchaftsgeld des Wildhornſchen Haushaltes zu ver 
mehren trachtete. g BEN 8 
Die verwitwete Frau Pletſchke war in die Gärt⸗ 
nerei gefahren, und Mädie und Brandt waren ungeſtört. 
Mädie ſagte gerührt: E 
„And Herr Wildhorn weiß nichts von Ihrem 
Nebenberuf??? : 5 
„Keine Spur, Fräulein Meier Darf er auch 
nicht! Was denken Sie denn! Der würde mir ſchön 


im Oberſtübchen. Ich halte ihn allerdings für ganz 
ae Ich denke, Sie können ihn ruhig wieder ent⸗ 
allen! .. .“ ee 

„Na, ein paar Stunden werden wir ihn wohl noch 
hierbehalten müſſen, zur genaueren Beobachtung ſeines 
Geiſt 191 Er hat auch keinerlei Ausweispapiere 


bei ſi 


„Beſten Dank, Herr von Neidberg, entſchuldigen 
Neidberg hängte ab. Er war mit Mädie zufrieden. 


* * 
: Wildhorn ging unvubig in jeinem Zimmer auf und 
ab. Er wartete auf Mädie, die um dieſe Zeit zu 
kommen pflegte. Immer mehr fühlte er, wie untrenn⸗ 
liche Bande ihn mit dieſem ſüßen, ſchönen Geſchöpf ver⸗ 
knüpften. Keine Minute ſeiner langen Tage verging, 
in der er ihrer nicht gedacht hätte, vergleichend, zu Rate % 
stehend, ihre Stimme, ihr Geſicht heraufbeſchwörend — 2 
liebend! ! 
Liebend! ... ee 
Das Wort drängte ſich über ſeine Lippen, und der 
Gedanke war nicht mehr zu bannen. Er Tiebte ſie, er 
liebte das ſimple Tippfräulein, das kleine Fräulein 
Meier, das in ſeinen Augen eine große, mächtige Prin⸗ 


* 


Nächſten Tages gegen fünf Uhr nachmittags läutete 
das Telephon im Privatbureau Neidbergs. Aergerlich 
über die Störung, nahm Neidberg den Hörer ab! 

„Wer iſt denn da?“ a N 

„Die Städtiſche Irrenanſtalt, Hagener Straße, 
möchte Sie ſprechen, Herr von Neidberg!“ hieß es aus 
der Zentrale. = 
Neidberg ſtutzte einen Moment. Sollte Mädie den 
armen Meiſer wieder. Nein, das war doch einfach 
unmöglich. Da würde ſie aber ein Heidendonnerwetter 
von ihm bekommen. Er meldete lich: 

„Hier von Neidberg.“ : 
„»Hier Städtiſche Irrenanſtalt. Oberarzt Dr. 
Schweriner. Herr von Neidberg perſönlich?“ f 

„Ja, ja! Was gibt's denn, Herr Doktor?“ 

„ „Verzeihen Sie die Störung. Aber es hat ſich bei d 
uns vor etwa einer Stunde ein Patient gemeldet, der 
Er ache der Sohn eines reichen Amerikaners zu ſein. 
Er ſchien erſt nicht zu begreifen, wo er ſich befindet, 
und bekam, als er erfuhr, einen Tobſuchtsanfall nach 
em anderen. Er drohte uns mit der amerikaniſchen 
Botſchaft ‚und gab Ihren Namen als Referenz an. 
ennen Sie einen Herrn Hobbins, Herr von Neidberg?“ 
„Gewiß kenne ich ihn.“ 5 
„Halten Sie ihn für verrückt??? a 
„Das iſt ſchwer zu jagen. Ich möchte nicht eine ſo das geht nich Es : | 
were Verantwortung auf mich laden, Herr Doktor. „Sie brauchen ſich keine Sorgen mehr zu machen, 
ber ganz richtig iſt der junge Mann natürlich nicht lieber Herr Brandt. Die kaputte Schreibmaſchine geben 


ä 
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elle ich Herrn Wild-, „Ich will dich noch einmal wegen unſeres Projeltes 
ſprechen, mein Junge.“ „ oe 

„Haben wir denn ein gemeinſchaftliches Projekt, 
Onkelchen?“ : 

„Ja, wenn du es auch nicht wahr wiſſen willſt. Ja, 
wir haben eins, Junge. Wir haben nicht das Recht auf 
Faulenzerei und auf Pleite! ...“ 

Wildhorn fuhr erſchrocken zuſammen: 
„Pleite? Was js das heißen, Onkelchen? 
| ‚er q 2 ES „Pleite is, wenn — nu, ſoll ich dir wirklich erſt 
„Fräulein Meier : Das können. . „Das können ſagen, was Pleite is!? . Nu — iG bin pleite, mein 
wir ja gar nicht annehmen:: Von Ihren kleinen Er⸗ Junge, iG! Hättſte nich für möglich gehalten, was? 
ſparniſſen . Da kommt man fic) ja schlecht vor .: Kurz und gut — der Hert Bankdirektor hat ſi 
Ruhig, Herr Brandt! Hier iſt das Geld. Das ſeinerzeit ein paar gute Tage gemacht auf meine drei⸗ 
wird ja vorläufig langen! hunderttauſend Mark! Mein Gott, wieviel Geld gibt's 
„Aber, daß nur der junge Herr nichts daron in der Welt — ausgerechnet meins muß der Ganneff 
1“ verdachſen . 
„Das tut mir leid, Onkel ... ſagte Wildhorn 


wir zur Reparatur. Einſtweilen ft 
horn meine eigene zur Verfügung. Ich hab nämlich 
von meinem erſparten Gelde eine gekauft ſeinerzeit. 
Und was das Geld anlangt, ſo braucht Ihnen auch das 
keine Sorge zu machen! Ich hab ſchon wieder ſoviel 
zuſammengeſpart, daß ich Ihnen ruhig was leihen lann. 
Bis der Roman fertig ijt. Dann kann Herr Wildhorn 
es mir ja zurückgeben, nicht Herr Brandt?“ 

Dem alten Brandt ſchoſſen die Tränen in die 
Augen. Er ſtammelte: 


leiſe. 

Der Hofrat nickte grimmig. 

„Kann's dir auch tun, mein Herzchen! .. Kann's 
dir auch! Ich werd' dir jetzt nix mehr geben können 
Und jetzt, auf meine alten Tag, wo ich gedacht hab, daß 
nu vielleicht du fo weit fein würdeſt Nu ſitz ich 
da mit dem gewaſchenen Hals, ja!“ : 

Wildhorn big die Zähne zuſammen. 

„Onkel Hofrat, ich habe augenblicklich eine größere 
Arbeit vor. Wenn ſie beendet iſt, dann glaube ih 

Der Hofrat lachte ironiſch auf: 

„Hör mir bloß auf mit deinen „Arbeiten“! Nein, 
mein Junge, jetzt gibt's nur eine Rettung. Das iſt, 
klipp und klar geſagt — eine reiche Heirat!“ 

Wildhorn ſtand empört auf: 

„And ich wiederhole dir, daß ich mich nicht ver⸗ 
kaufe!!“ : 

Der Hofrat nidte ab: 

„Iſt jetzt nich die Zeit, mit Phraſen zu handeln!“ 
Seine Stimme wurde wärmer. Er trat auf Thomas 
zu. „Sag. mal, mein Junge, hältſt du mich für fähig, 
dich einfach an ein reiches, nichtsſagendes, womöglich 
häßliches oder ſonſt irgendwie wertloſes Mädchen zu ver⸗ 
kuppeln?“ ; 

Wildhorn ſchwieg zornig. Gendeli fuhr fort: 

„Du weißt, wen ich dir auserwählt habe. Mädie 
von Neidberg⸗Simmring. Mir geht dieſe Idee nicht 
aus dem Köpfchen. Ich ſage dir, — wenn du ſie einmal 
geſehen und zehn Minuten geſprochen haben wirſt — 


müſſen wird, daß du nicht vor lauter Verliebtheit 
Dummheiten machſt! Warum ſträubſt du dich alſo? 
Haſt du einen beſtimmten Grund N 
Da fagte Wildhorn: Bare 
„Ja, ich liebe.“ : = 
Der Hofrat wankte entſetzt zurück!: . 
Du liebſt!? Ja, was fällt denn dir ein!?“ 
„Ich liebe ein einfaches, armes Mädchen. das mir 
bei meinen Arbeiten behilflich iſt, Onkel. Und daran 
iſt nicht mehr zu rütteln!“ 
Der Hofrat ſtampfte mit dem Juß auf: 
„Und ich ſage dir, daß ich ja rütteln werde!!! Du 
dummer Junge! Jawohl: dummer Junge!!“ Und der 
Hofrat Gendeli ſchrie ſchrill auf: „Er lieb till A 
4 > * > * 


Brandt konnte ſich noch nicht faljen. Er angelte 
Hand, nahm ſie zwiſchen ſeine beiden 


Adelstöchter zuſammen! ... Die würden ſich's über⸗ 

legen, wenn ſie was rausgeben ſollten von ihrem Ueber⸗ 

fluß .. Und Sie wollen nu Ihr bisken Erſpartes mit 
uns teilen 

„Kommen Sie ſchon, Brandt!“ drängte Mädie er⸗ 


d. 
„Nee, das geht nu leider nich, Fräuleinchen! Erſt 
muß Frau Pletſchke zurück ſein Sonſt is der Laden 


zuerſt war es einfach einer ihrer originellen Streiche. 
Aber nun hätte ſie längſt den Schleier lüften können. 


Aber da war etwas dazwiſchen, was ſie an dieſer 
ſtellung hinderte. Sie liebte dieſen armen Dichter. 

fie ſeine Gegengefühle bisher nur ahnte, 
ſie warten, bis ſie hierin klar ſah. Denn — 


r würde unbedingt außrichtig und wahrhaft ſein 
gnädigen Ffiulein Mädie von Neidberg⸗ 
minting — — — mußten andere Momente 
Er würde nicht mehr unbefangen 
.. Sie würde nie oder zu ſpät erfahren, ob nicht 

v ichen Millionen eine Rolle geſpielt hätten 
Mädie läutete an Wildhorns Tür. Sie wartete 
und läutete dann nochmals. Niemand öffnete. Da 


} 
* 


Mädie ſah auf die Uhr. Es blieben noch zwanzig 
Minuten zu warten, bis Wildhorn zurückkehrte. ie 
trat in eine kleine Konditorei, nippte an einer Taſſe 
Schokolade und vertiefte ſich in eine Zeitſchrift. 

Plötzlich fiel ein Schatten auf das Blatt und eine 
Stimme fagte: Be i 
Endlich! Good evening, Miß Neidberg!“ 

Mädie verlor die Faſſung: N 
hierher! ?“ BEN EEE 
foe Gortſetzung folgt.) : 


* e 
: * A 


habe deine Karte bekommen, Onkel Hofrat, 
leich hergeſtiefelt. Kannſt alſo ſehen, wie der 
Familiengehorſam in mir wurzelt!“ 

ofrat ging, die Hände in den Taſchen ver⸗ 


A o P r D 32 A ; 
keinen Platz mehr. Man möchte gerne „Schade!“ fagen. ber | Benzintankftelle Halt machte, wo er borgab, das fein Benzin era 
dies wäre ſpieder ungerecht Dr. Georg Sirelister. ſchöpft fet. Jungmann verſuchte, mit einer außer Kurs gefebtem, 
ninote Benzin zu kaufen. Mühſam fand er nur unter denn 
vielen Banknoten endlich 14 gültige Reichsmark zuſammen. Die 


5 7 °° : 
Der Uhrenverkäufer. 

Von Klabund. 

Uhren, Uhren zu verkaufen! 

Viele Zeiten, 

Alle Zeiten, 

Hunderttauſend Ewigkeiten 

Sind ſchon wieder abgelaufen. 


orch! Am Sims der Frühlingswind — 
nd der Sturm 

Um den Turm — 

Endet Winters Leid und Streit. 

Es beginnt 

Eine neue Belt... 5 


Möchte nicht ein jeder wiſſen, 2 
Was es hoch vom Baum geſchlagen. 
Frühlingswolken wehn wie Flocken. 
Sind bie Knoſpen ausgeſchlagen. 
Klingen bald die Blütengloden. 
Uhren kann der Menſch nicht miſſen, 
Laubumwunden, 

Die die Stunden Rees 
Und fogar — bie Wahrheit fagen. 


Uhren. Uhren, Kreaturen, 
Gottesuhren: 

n uns allen tackt und tickt es, 
ottes Uhrwerk, uns beglückt es. 
Strömt im Baum der Saft. 
Schwillt in Flut des Meeres Kraft, 

Ziehn die Sterne ihre Runden, 
Schlägt das Herz die roten Stunden, 
Bis das Werk einſt abgelaufen — 
Grinſend höhnen die Lemuren: 
Uhren, Uhren, 

Uhren, Uhren, 

Uhren, Uhren zu verkaufen! 


Fahrt konnte er aber nicht mehr weiter Ni be und ſo wanderte 
er ſchließlich zu Fuß weiter, bis er in Nürnberg verhaftet wurde. 


Man heilt jetzt ſogar verzögerte verdauung 
durch Gperation. g 


Von Dr. med. Karl Ander. 
Die Bedeutung regelmäßiger Verdauung bei Frauen. — Nerven 
und Magen. — Die Rolle der Verdauung bei Geiſteskranken. 
(Nachdruck verboten.) : 
Operationen wegen Krankheften, bei denen man einſt an 
dieſe Heilmethode nie gedacht hätte, werden jetzt immer häufigen SA 
ausgeführt, und man erzielt unter dem Schutz von Aſepſis und * 
moderner Technik geradezu verblüffende Reſultate. Auch der 
Prozentſatz der Gefahren bei Operationen wird immer eringer. 
In einem Vorkrag, den der Berliner Chirurg Profeſſor Brüning 7 
pent ſtellte er unter anderem auch Fälle von ſtark verzögerter? E 
Verdauung vor, die er durch Operation geheilt hatte, nachdem 
jede innere Behandlungsmekhode verſagt hatte. Bereits bor 4 
Jahren hat man wiederholt fogar den ganzen Dickdarm entfernt, 
um verzögerte Verdauung zu heilen, wenn es auf anderem Wege 
nicht gelang. Manche Aerzte, auch manche Chirurgen taten da⸗ 
mals dasſelbe, was wohl der größte Teil der Leſer tun wird, wenn 
er bon dieſer Methode hört: Sie ſchüttelten die Köpfe. Wegen 
bergogerter Verdauung operieren? Der Weg kam cb ab denn 
doch ein bißchen zu — amerikaniſch vor. Nach und nach aber ge⸗ 
langten wiſſenſchaftlich exmt zu nehmende Kreiſe zur Ueberzeu⸗ 
gung, daß es in gewiſſen Fällen eben nicht anders geht. Freilich 
muß deutlich betont werden, daß wirklich nur dann operiert wer⸗ 
den darf, wenn jede andere Behandlung angewendet wurde und 
verjagte. Eine Kleinigkeit ijt die Verdauungsverzögerung wahr⸗ 
haftig nicht; fie kann unter Umſtänden ſogar zur Lebensfrage, 
die Operation ein lebensrettender Eingriff werden. Beſonders 
bei Frauen iſt verzögerte Verdauung zum Beiſpiel nach ſchweren 
Geburten außerordentlich häufig und außerordentlich wichtig. 
Eine Menge krankhafter Zuſtände, die man als Neuraſthenie, 
Hyſterie uſw. verkannte, waren oft nichts als Folgen chroniſcher 
Verzögerung der Verdauung. Der gewiß nicht unverdiente Er A 
olg mancher Frauenärzte m oft genug nur darin, daß fte, ; 
ei es durch Behandlung weiblicher Unterleibskrankheiten, fet es N 


einfach durch ein beſonders gutes — Abführmittel, die verſchleppte == 
ung wieder in ang 1 ‘api oft x Racer 
5 5 ES - N über heftige, häufige, andauernde opfſchmerzen, machten 
erſchoſſen auf. Um dieſen Mord ſchwebte Lir und an en Wie 12 lacht man über ihre € 


klärtes Geheimnis, das nun eine ſeltſam rl „Hyſterie, hält fie für „Simulantinnen“, berdächtigt fie der A 
d Als wae peil knee en b © loss in dee ee ee, daß fe ieh dar imer ent 51 $ z 
einige Tage bei ihrem Gatten in Y wollen“! Und doch haben fte recht; und der wahre Grund der 


„Launen“, der ,Obfterte” uſw.? Oft genug nichts anderes als 
verzögerte Verdauung. Bei manchen ſolchen Patientinnen bere 
fagt nicht jelten jede Behandlung, außer der Operation, und dieſe 


Habermann.“ A ace NN, 
Damit glaubte man eine Spur gefunden gu haben, zumal die 
Perſonenbeſchreibung, die Zeugen bon dem mutmaßlichen Täter 
; a auf einen Mann namens an ure: Das große 


u 
Geheimnis beſtand jedoch darin, daß es unerklärlich war, gu wel⸗ 
em Zweck Frau Ebenhoch auf der Station o auf ber 
Reiſe von Tölz nach Salzburg ausgeſtiegen war. Schließlich ge⸗ 
lang es der Polizei, Jungmann in Nürnberg ausfindig zu machen 
i peas Dieſer gab nun eine feltfame Erklärung der 
mordtat. { ee FETT ás 
Faungmann, der offenbar ohne fejten Beruf ſich bald als 
Kaufmann, bald als Landwirt, bald wieder als Gportlehrer betä⸗ 
tigte, legte ein Geſtändnis ab, nach dem die Tat ſich folgender» 
maßen zugetragen hat: 3 See 
Er jah auf dem Bahnhof in Holzkirchen die ihm unbekannte 
Frau Ebenhoch, die nach ſeiner Anſicht eine Brieftaſche mit ane 
ſcheinend vielem Geld bei ſich 185 Er faßte den Entſchluß, ſie 
zu berauben und zu ermorden. a er früher auch als Hypno⸗ 
Fenk Experimente gemacht hatte, trat er im Zuge auf Frau 
Ebenhoch zu, ſah fie durchdringend an und befahl ihr, in Bruck⸗ 
mühl auszuſteigen. Dann verließ er das Kupee, begab ſich in ein 
nebenliegendes, um von dort aus weiter fare Suggeſtionskräfte 
auf die Hotelſersgattin einwirken zu laſſen. Sicherheitshalber 
N er jedoch noch einen Zettel, den man ſpäter bei der Leiche 
amd und den er auch Frau Ebenhoch übergeben wollte, falls fie 
etwa in Bruckmühl den Zug nicht verlaſſen werde. Aber nach 
En Geſtändnis war die Anwendung des Zettels nicht notwen⸗ 
tg, da Frau Ebenhoch tatſächlich in Bruckmühl den Zug berließ. 
Er lockte ſie dann auf eine einſame e und tötete ſie durch 
einen Sn den Kopf. Dann raubte er ihr die Brieftaſche, die 


ebeft 


Der Ehemann. „Blumen gefällig 

„Danke ſehr, es iſt meine Frau!“ ; . — 

Nobel. „Chauffeur! Sie haben mir da zehn Pfennig zu viel 
herausgegeben!“ 5 Seer fas TS Ree eNO es 
„Behalten Sie die für Ihre Ghrlidjteit.” S 


Ban in Wahrheit nur 17 Mark enthielt, während die übrigen 
= ninoten ſich als wertloſe außer Kurs I Geldſcheine her» 

‚ausftellten. Nach dem Morde eilte er auf der Landſtraße weiter 
und hie ‘ nei s ein Auto an, das ihn zur Poſtſtation zurück⸗ 
n follte, 


er alte) auf den Führer des Automobils machte Verantworllich: Hauptſchriftleiter Robert Styra. Poznan. 


is : : ö * 


